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164. Beitrag zur Kenntnis der Hispinae (Coleoptera, Chrysomelidae) 

VON 

ERICH UHMANN 

Stollberg-Sachsen, Deutschland 

Mit dieser Arbeit soll eine Reihe von Beiträgen beginnen, die über Hispinae 
aus Indonesien handeln wird. Durch meinen wertgeschätzten Kollegen, Herrn Dr. 
L. G. E. Kalshoven, erhielt ich das Material zur Bearbeitung. Ein grosser Teil 
davon wurde von ihm selbst gesammelt und mit biologischen Notizen versehen. 
In seinem Werk „De plagen van de cultuurgewassen in Indonesie”, 2. Teil, 1951, 
hat Kalshoven bereits einen Teil seiner biologischen Studien niedergelegt. Unser 
Material zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass es eine ganze Reihe von Arten 
enthält, denen praeimaginale Stadien beigefügt sind. Vor allem Puppenhäute. 
Wenn auch der Vorderteil der Exuvien durch den Schlüpfvorgang und späterhin 
so beschädigt wurde, dass eine genaue Beschreibung nicht möglich ist, so ist das 
Abdomen so beschaffen, dass es genau beschrieben werden kann. Ich habe ge¬ 
funden, dass auf dem Abdomen alle die Skulpturelemente liegen, die zu einem 
sicheren Erkennen der einzelnen Arten wichtig sind. 

Anisoderini 

1. Lasiochila rufa Guer. (Abb. 1) 

Von der Puppenhaut sind nur die fünf letzten Segmente gut erhalten (3X4 
mm). Es lässt sich auf der Oberseite feststellen, dass die ersten 5 Tergite je ein 
Stigmenpaar haben, von dem das des 5. Tergite stärker entwickelt ist. Die Atem¬ 
öffnung ist rund, am Ende eines kurzen Zylinders. Auf dem 6. bis 8. Tergit ist 
an der entsprechenden Stelle eine Art rundlicher Narbe zu sehen. Tergit 5—7 mit 
je einer Querfurche mit einer Querreihe von spitzen Borstenkegeln beiderseits. 
Die Stärke und Anzahl der Kegel wächst von Tergit zu Tergit. Tergit 8 + 9 auf 
der ganzen Scheibe von kräftigen Borstenkegelchen rauh. Wo die Verwachsungs¬ 
stelle der beiden Tergite zu vermuten ist, liegen beiderseits zwei halbkreisförmige 
Bogen mit der Oeffnung spitzenwärts. Diese Kegelchen sind kräftig, einige 2-bis 
dreispitzig. Der Endteil des 9. Tergites ist stark gerunzelt. Die Hinterwinkel sind 
kegelförmig ausgezogen. Jeder dieser beiden grossen Kegel wieder mit vielen 
Borstenkegelchen ringsum besetzt, die an der geschwollenen Basis der Eckkegel 
am stärksten. Die Kegelchen stehen so dicht, dass ihre BÖrstchen den Seitenrand 
des Tergites behaart erscheinen lassen. Diese Erscheinung findet sich auch an den 
Seiten der vorhergegangenen Tergite. Hinterrand des 9. Tergites mit einem run¬ 
den Fortsatz beiderseits, der innen in einen hakenförmig gekrümmten, starken 
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Zahn ausläuft, aussen befindet sich ein gleicher, schwächerer. Der innere Zahn 
hat an beiden Fortsätzen noch einen kleinen Zahn. Der äussere Zahn hat nur auf 
der rechten Seite einen solchen Zahn. Beide innere Fortsätze haben innen an der 
Basis noch einen Zahn. Zwischen beiden Fortsätzen befindet sich eine breite, recht¬ 
eckige Lücke. Die besprochenen Tergite sind gelbbraun, die Kegelchen dunkel¬ 
gelbbraun bis dunkelbraun. Das Ganze sieht aus wie scharf gebackenes Makronen¬ 
gebäck. 



Abb. 1. Lasiocbilct rufet Guer. 

Unterseite. Die Scheiden der Decken laufen spitz zu und zeigen deutlich die 
Anlage von Rippen, was so ungewöhnlich ist. Am Aussen- und Innenrand der 
Flügelscheide verläuft eine Rippe, die nach der Spitze zu mit einzelnen, kleinen, 
spitzen Höckern besetzt ist. Zwischen beiden Rippen verlaufen noch vier Rippen, 
drei von ihnen konvergieren vor der Spitze, die zweite von aussen ist abgekürzt. 
5. und 6. Sternit gerunzelt, am Hinterrande mit Gruppen von deutlichen, unregel¬ 
mässig angeordneten Borstenkegeln. Die Gruppe in der Mitte entspricht vielleicht 
den üblichen Kegelreihen. Nach dem Rande zu liegen drei weitere Gruppen, die 
immer umfangreicher werden und deren Börstchen wie auf der Oberseite eine 
Behaarung hervorrufen. Auf dem 8. + 9. Tergit ist der Hinterrand des 8. Ter- 
gites deutlich wahrnehmbar. Er ist breit ausgerandet, mit einer Reihe von Borsten¬ 
kegelchen und einer Gruppe solcher Borstenkegelchen am Rande. 9. Sternit mit 
starken, konvexen Runzeln, hinter den Fortsätzen an der Spitze mit vielen Borsten¬ 
kegelchen. Um die Analöffnung ein Ring solcher Borstenkegelchen. 

Eine mikroskopische Rauhskulptur ist vorhanden. Sie wird bei 50 X gerade 
sichtbar. Alle anderen Beobachtungen sind bei 25 X gemacht. 
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Callispini 

2. Callispa kalshoveni spec. nov. 

Callispa kalshoveni spec. nov. ist der C. spaethi Uh. von den Philippinen ausser¬ 
ordentlich ähnlich. Sie unterscheidet sich von ihr durch schwarzes Schildchen, 
was aber von geringer Bedeutung sein mag; durch äusserst fein punktierte Stirn, 
die bei C. spaethi bei 22 X glatt ist; durch die dünnen schlanken Fühler; durch 
das Seitendach der Decken. Dieses ist bei der neuen Art mit den Decken in einer 
Flucht verrundet und sehr schmal. Es hätte auf ihm nur eine Punktreihe von der 
Stärcke der 10. Reihe Platz. Die 11. Reihe liegt direkt auf dem Seitenrande. Bei 
C. spaethi ist das Seitendach etwas breiter und die 11. Reihe ist etwas vom Seiten¬ 
rande entfernt. Dieser 4. Punkt dürfte der ausschlaggebende sein. Dazu kommt 
noch, dass bisher nur ganz wenige Arten bekannt geworden sind, deren Ver¬ 
breitungsgebiet über die Philippinen hinausgeht. In meinem Schlüssel der Cal- 
lispa- Arten {Philipp. J. Sei., vol. 80, 1951 (52), p. 352—357) gehört die Art 
neben C. spaethi auf p. 354. 

Körper oval, wenig gewölbt, Oberseite glänzend. Kopf, Halsschild, Unterseite 
und Beine gelbbraun, Fühler dunkel mit etwas hellerer Basis, Schildchen schwarz, 
Decken blaumetallisch. — Stirn äusserst fein punktiert, vor die Augen stumpf vor¬ 
gezogen. Fühler dünn, den Hinterrand des Halsschildes überragend, 3. Glied 
schlank kegelförmig, am längsten, von den Gliedern 4—11 jedes deutlich länger 
als breit. — Halsschild quer-rechteckig, doppelt so breit wie lang. Seiten sehr 
wenig gerundet, fast gerade, schwach gewellt, fein gerandet. Scheibe unregel¬ 
mässig, zerstreut punktiert, in der Mitte fast glatt, vorm Schildchen mit einem 
kleinen Eindruck, sonst ohne besondere Eindrücke. Vorderrand etwas konvex, 
sodass er vor den abgerundeten Vorderecken liegt. Diese nicht herabgebogen. — 
Schildchen abgerundet fünfeckig. — Decken mit ganz wenig gerundeten, fast 
parallelen Seiten, mit sehr schmalem, kaum vorhandenem Seitendach, mit lU /2 
regelmässigen Punktreihen, deren Punkte zur Spitze allmählich schwächer werden, 
die 11. Reihe direkt am Seitenrande mit wenigen sehr feinen Punkten, auf der 
Spitzenhälfte undeutlich (bei C. spaethi bis zur Spitze deutlich). 6. und 7. Reihe 
kurz vor der Mitte beginnend. 4X2 mm. 

Holotypus: West Java, Mount Gede, Tjibodas (1400 m), 19/20.VIII.1950 
(L. G. E. Kalshoven). 2 Paratypoide ebendaher, 1500 m, 4.IV.1948 (id.). 1 
Paratypoid ebendaher, Aug. 1950 (id.). 

COELAENOMENODERINI 

3. Javeta corporaali Ws. (Abb. 2) 

Oberseite des Neanotypus. Nur das Abdomen (etwa 2,5 mm lang) ist so erhal¬ 
ten dass eine Beschreibung möglich ist. Oberseite. Seitenränder der Tergite 1 — 6 
mit konvexem Hinterwinkel, dort ist jedes Tergit beulenförmig geschwollen. Mit 
je einem Kegelchen, dessen Basis eine Borste entspringt, dahinter noch eine wei¬ 
tere Borste sichtbar, die aber auf der Grenze zwischen Ober- und Unterseite steht. 
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In der Zeichnung der Unter¬ 
seite als Borste dieser Seite 
gezeichnet. Seitenrand des 7. 
Tergites einfach, mit einem 
Borstenkegelchen wie die vo¬ 
rigen. Tergit 1—7 mit je 
einem Stigmenpaar. Diese 
sind weiss und sitzen auf 
einem kurzen Zylinder. 1. 
Tergit ohne deutliche Aus¬ 
zeichnungen. 2.—7. Tergit 
mit einer Vorderreihe von 6 
und einer Hinterreihe von 4 
Borstenkegelchen mit mehr 
oder weniger verdickter Basis. 
1 mm p)i ese au f d em & un( j 7 # Ter- 
git am stärksten ausgebildet. 
Die sonst zwischen diesen 
beiden Reihen ausgebildete 

Querfurche ist bei dieser Art 
Abb. 2. Javeta corporaali Ws. wen ig bem£rkbar Auf dem 

2. Tergit ist das äusserste Borstenkegelchen der vorderen Reihe kaum bemerkbar 
(50 X), ebenso auf dem 7. Tergit, wo auch das äusserste Kegelchen der hinteren 
Reihe beiderseits nur durch einen schwachen Porenpunkt angedeutet ist (50 X), 
auch die restlichen beiden Kegelchen sind sehr klein (50 X). In der Längsrich¬ 
tung sind diese Gebilde wieder zu 6 Längsreihen angeordnet, mit den Reihen der 
Stigmen also 8. Hinterrand des 5. und 6. Tergites glänzend, etwas verdickt. 7. Ter¬ 
git mit einer glänzenden Querleiste vorm Hinterrande. Vor dieser Leiste befinden 
sich die Kegelchen der hinteren Querreihe. 8. Tergit erhaben, seitlich und hinten 
vom 7. umgeben, mit 2 flachen Eindrücken. Es fällt besonders am Hinterrande 
steil zur Unterseite ab. In diesem Absturz liegt die Analöffnung. Der Hinterrand 
des 7. Sternites mit den zahlreichen Kegelzähnchen ist von oben sichtbar. 

Unterseite (Abb. 3). Scheiden der 
Decken mit einzelnen Härchen. Ster- 
nit 7—8 durch mikroskopische Ras- 
pelung matt, Hinterrand und eine ^ 
grosse, etwas erhabene Fläche in der 
Mitte glänzend, dort ohne Mikro¬ 
skulptur. 7. Sternit hinten halbkreis- ^ 
förmig abgerundet, in der Mitte 
schwach ausgebogt. Der ganze auf¬ 
gebogene Hinterrand mit gedrängten y 
Kegelzähnchen dicht besetzt. Diese 
ohne Borste. Sternite auf der Scheibe 

uneben: 2 flache Eindrücke beider- Abb. 3. Javeta corporaali Ws. 

seits der Mitte und je ein seitlicher 
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Schrägeindruck. 7. Sternit beiderseits der Mitte mit einem winzigen Borstenkegel¬ 
chen (B). An den Seiten der Sternite sind je 2 Borsten sichtbar, von denen die 
eine zu einem Borstenkegelchen der Oberseite gehört. 

1 Stück, West Java, Mount Gede, Tapos, 800 m, IX. 1933. Frisch geschlüpft. 
Für Java neu. 


4. Javeta thoracica spec. nov. 


]aveta thoracica spec. nov. unterscheidet sich von den javanischen Javeta- Arten 
arecae Uh., breveapicalis Pic, corporaali Ws. und tnanicata Gest, durch den ein¬ 
farbig schwarzen Halsschild und die ganz dunkelblauen Decken. Die mir unbe¬ 
kannte /. pachycera Gest. [Distolaca'} von Borneo hat dickere Fühler, auf dem 
Halsschild grössere Gruben und ist ganz schwarz, während bei /. thoracica Fühler. 
Beine und Unterseite rötlich-gelbbraun sind. /. moultoni Ws. von Borneo ist 
schwarz, sie hat bräunlich-rote Stirn und Hinterschenkel, der Halsschild ist nach 
der Basis hin ebenso gefärbt. 

Gestreckt, glänzend, Decken hinter den Schultern erweitert, an der Spitze breit 
abgerundet. Hals, Halsschild und Schildchen schwarz, ebenso die Seiten der Vor¬ 
der- und Mittelbrust, Decken dunkelblau, rotbraun; Fühler (2. Glied etwas ange¬ 
dunkelt), Stirn nebst Kiel, Unterseite und Beine. — Stirn mit kräftigem, stump¬ 
fem Kiel, an dem die Fühler in einer Grube eingelenkt sind. Kopfschild quer, 
flach, fein quergerunzelt. Fühler kurz, etwas länger als Kopf und Halsschild, auf 
der Breitseite schwach zur Spitze verdickt. Von der Breitseite: Glied 1 fast kugelig, 
2 etwas länger, ellipsoidisch, 3 etwas länger als 2, 4 und 5 einander gleich, jedes 
kürzer als 3, die folgenden wenig voneinander verschieden, 6 so lang wie breit, 
die nächsten schwach quer, alle Glieder vom 3. ab fein behaart. — Halsschild 
fast quadratisch, nur ganz wenig breiter als lang, mit parallelen, doppelbuchtigen 
Seiten. Ueber die Skulptur des Halsschildes der Javeta- Arten schrieb und zeich¬ 
nete ich in 1951 (Uhmann, p. 29, fig. 3). Am Vorderrande sind die behaarten 
Gruben 1 mit 2 und 3 mit 4 verschmolzen, ohne deutliche Punkte, der Mittel¬ 
kiel vollständig, die beiden anderen nur kurz angedeutet. Die Seitengruben 5 und 
6 gut ausgebildet, die Gruben 7 und 8 in den Hinterecken klein, die Grube 9 
vorm Schildchen gross und tief, die Mittelgrube 10 gut entwickelt. Jede dieser 
Gruben mit einigen kräftigen Punkten. — Schildchen klein, an der Spitze abge¬ 
rundet, nur wenig länger als breit, glatt. — Decken mit 3 vollständigen Rippen, 
die innerste 1. Rippe neben der Naht nur im Basalteil der Decken angedeutet. Die 
2. Rippe zwischen der 3. und 4. Punktreihe, die 3. Rippe zwischen der 5. und 
6. Reihe, die 4. zwischen der 7. und 8. Reihe. Die 10 Reihen regelmässig und 
vollständig. Schultern glatt. Bauch fein behaart. — Vorderschienen dicker als die 
übrigen, vorn mit einem Zahn am Tarsenausschnitt. Vorderrand der Vorderbrust 
mit kleinem Zähnchen. 5,5 mm. 

Holotypus und 6 Paratypoide. West Java, Tjiruas (Serang), VII. 1940, upon a 
leaf of „kiraj”. (R. Awibowo). 
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Gonophorini 


5. Gonophora integra Baly 

Neanotypus. Puppenhaut glanzend, stark durchscheinend, mit sehr schwacher 
Mikroskulptur. Abdomen 3 mm. 

Oberseite. Seiten der Tergite einfach, gerade. Mit 6 Paar Spirakeln. 1 . Tergit 
ohne deutliche Porenpunkte, beiderseits der Mitte mit einem Eindruck. Tergit 
2 —5 mit 2 Querreihen von Borstenkegeln: einer vorderen Reihe von 4 und einer 
hinteren von etwa 10 Kegeln. Die Kegel der hinteren Reihe sind verschieden 
gross, 4 grosse: 2 in der Mitte und je einer am Ende der Reihe, dazwischen die 
kleineren. Die Kegel der vorderen Reihe sind einander gleich, die beiderseits 
äussersten sind den äussersten Kegeln der hinteren Reihe stark genähert, sodass 
man sie als Kegel der hinteren Reihe bezeichnen könnte. Auf dem 7 . Tergit wer¬ 
den diese äussersten Kegel sehr klein und schwer sichtbar. 8 . Tergit ohne be¬ 
sondere Merkmale. — Knie mit 3 Borsten. 

An Stelle der gewöhnlichen Querfurchen bei den anderen Puppenhäuten sind 
hier Längsfurchen auf Tergit 2 —5 zu beobachten, je auf jeder Seite. Sie verlaufen 
beiderseits der äussersten Kegel der vorderen Querreihe durch die ganze Länge 
eines jeden Tergites. 

Unterseite einer zweiten Puppenhaut. Ausser der sehr schwachen Mikroskulptur 
ist auch bei 50 X keine Skulptur bemerkbar ausser je einem winzigen Borsten¬ 
kegelchen an den Seiten der Sternite und einer Querreihe ebensolcher am Hinter¬ 
rand des Endsternites. Das stark gefaltete Abdomen lässt aber vermuten, dass noch 
weitere winzige und feine Borstenkegel an den Hinterrändern der Sternit vor¬ 
handen sind. 

Neanotypus an einer Nadel mit einem Männchen von West Java, Mount 
Tangkuban Prahu, III. 1933. „Leafminer Zingiberaceous plant” ( L. G. E. Kals- 
hoven). Die zweite Puppenhaut an einer Nadel mit einem Stück von West Java, 
Mount Gede: Tapos, 800 m, XII .1932 (id.). 


6 . Gonophora xanthomela Wiedem. 


Material: 4 Puppenhäute von West Java, Buitenzorg, 250 m, 11.1933. An 
„pisang” (Aif/sa) (Taylor). Durchscheinend hell gelbbraun. 

Oberseite (Abb. 4). Kopf beiderseits der Schlüpflinie mit einer halbmond¬ 
förmigen Beule, vorn mit einigen Borsten. Fühlerscheide ziemlich gut segmentiert, 
am Ende mit aufgesetztem Spitzchen, vergleiche Maulik ( Proc . zool. Soc. Lon¬ 
don, 1932, p. 302, 
Sr fig. 4e von Uroplata 
sp.). — Halsschild 

beiderseits mit einer 
Schwiele, diese mit 
einigen Borsten (4 

,, , 7 *i oder 5), am Seiten- 

Abb. 4. Gonophora haemorrhotaalis Wied. 



1 mm 
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rand mit 2 . Hinterleib an den Seiten der Segmente nicht erweitert (durch Zähne, 
Auswüchse usw.), diese ziemlich parallel. Die Tergite mehr oder weniger stark 
konvex. Tergit 1—6 mit je einem Paare wenig auffallender Stigmen. Diese Atem¬ 
löcher liegen fast flach auf der Höhe einer stumpfen Beule, nicht auf einem Zy¬ 
linder. Die Atemhöhle ist in die Oberhaut eingelassen und schimmert durch. Ne¬ 
ben jedem Stigma liegt nach innen ein kleiner Borstenkegel (P 3 ), der nach dem 
6 . Tergit zu immer kräftiger wird. Schräg hinter jedem Stigma befindet sich nach 
aussen noch ein Porenpunkt mit Borste (Pi), neben ihm am Seitenrande noch 
ein weiterer (P 2 ) als einzige „Auszeichnung” der Seiten der Tergite, auf dem 6 . 
und 7. Tergit ist diese Auszeichnung zu einem Kegelchen geworden. Tergit 2—7 
mit einer Querreihe von 8 * oder 10 Borstenkegelchen (Q), von denen je 2 der 
äussersten beiderseits stark ausgebildet sind. Die äussersten dieser Kegelchen auf 
dem 2 .— 6 . Tergit liegen am Ende einer Längsfalte. Vor der Mitte dieser Quer¬ 
reihen liegen noch 4 ebenso starke Borstenkegelchen (K) in einem nach vorn 
offenen Halbkreis. Tergit 8 mit einer Querreihe von feinen Borsten an Stelle der 
Kegel. Seitenrand nach hinten mit einer Borste mit stärkerer Basis. Tergit 9 in 
der Mitte ausgebuchtet, beiderseits am Rande mit einigen Borsten. 

Unterseite (50 X). Knie mit 2 feinen Borsten. 5. und 6 . Sternit beiderseits der 
Mitte mit 2 Borstenpunkten. Hinterrand des 8 . Sternites konvex, mit kleinen 
Borstenhöckerchen. Etwa 5,5 X 2 mm. 

7. Klitispa opacula Spaeth 

Eine recht farbveränderliche Art. Nominatform, in der Hauptsache schwarz, 3 
Stücke. Von einer Chromation, bei der die Vorderhälfte des Körpers gelbbraun 
ist, 2 Stücke. Von diesen 1 Stück aus Sumatra, Ostküste: Lau Rakit, 300 m, 6 .IX. 
1921 (J. B. Corporaal). Neu für Sumatra. 1 1 $ von West Java, Mount 

Gede, Tapos, 800 m, III. 1953 (L. G. E. Kalshoven, ”reared from mine in bam- 
boo leaf”), gehören einer Chromation an, bei der die Oberseite fast ganz gelb¬ 
braun ist. Das Männchen ist vielleicht nicht ganz ausgefärbt, es ist anscheinend 
frisch geschlüpft. Zu ihm gehört die Puppenhaut. 

Neanotypus. 50 X. (Abb. 5 ). 

Oberseite. Hellbraun, die Borsten¬ 
kegelchen und Dörnchen auf Ter¬ 
git 2 —7 mit dunkler Spitze. Es 
ist nur das Abdomen beschreibbar. 

Die übliche Querfurche auf den 
Sterniten 1—7 zerfällt bei dieser 
Art beiderseits in 2 ovale Teile, 
von denen die inneren etwas stär¬ 
ker eingedrückt sind. Dahinter mit 
konvexer Querfalte. In der Mittel¬ 
linie hat jedes dieser Tergite eine 
erhabene, glänzende Fläche, auf der vom 2 . Tergit ab 4 Borstenkegelchen stehen, 
welche die Ecken eines Quadrates bilden. Die Kegelchen des 2 . Tergites sind win¬ 
zig, nehmen aber mit jedem Tergit an Stärke zu, das vordere Paar ist jedesmal 



Abb. 5. Klitispar opacula Spaeth. 
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stärker. Auf jeder Querfalte befinden sich vom 2. Tergit ab beiderseits noch 2 
schwächere Borstenkegelchen oder Dörnchen. Es haben also die Tergite 2—7 zwei 
Querreihen von feinen Kegelchen oder Dörnchen, die vordere Querreihe mit zwei, 
die hintere mit sechs solcher Gebilde. Neben jedem Stigma von 1—6 steht nach 
innen noch ein sehr feines Borstendörnchen, auf dem 7. Tergit steht es neben der 
zu einem Borstenhöckerchen umgewandelten Narbe eines Stigmas. 8. Tergit mit 
2 Querreihen sehr feiner Kegelchen. Tergit am Vorderrande mit einer Gruppe 
von 4 Dörnchen beiderseits, ohne Borsten. 

Abdomen (Oberseite) 2,5 mm X 1 mm (vorn). 

Unterseite. Wie die Oberseite mit sehr feiner Mikroskulptur. Deckenscheide mit 
erloschenen Rippen. Knie mit mindestens 3 Börstchen. Hinterleib segmentweise 
verschmälert, die Segmente mit geraden, spitzenwärts schwach divergierenden Sei¬ 
ten. Sternite ziemlich matt, die sichtbaren 3—6 mit glänzendem, glattem Hinter¬ 
rande. Jede Seite mit feinem Borstenpunkt, an den Hinterecken des 5. und 6. Ster- 
nites mit 2 feinen Dörnchen. Scheibe des 4.—6. Sternites beiderseits der Mitte mit 
einem Paar feiner, spitziger Dörnchen. Hinterrand des 7. Sternites mit einer Reihe 
von 10 kräftigen Borstenzähnchen. 8. + 9- Sternit mit einem Kanz von 10 Bor- 
stenzähnchen um die Analöffnung. 

8. Walladspa javana spec. nov. 

Die Gattung 1 Vallacispa wurde von mir in 1930 (Uhmann, p. 40) beschrieben, 
aber erst 1940 durch Aufstellung des Genotypus (Uhmann, p. 143) gültig. 

Die bisher einzige Art, IV. tibialisJJh ., stammt von den Philippinen. Unsere 
neue Art weicht von der Gattungsbeschreibung dadurch ab, dass die 5 Endglieder 
der Fühler pubeszent sind. Bei dem einzigen Stück der W. tibialis (in meiner 
Sammlung) ist aber tatsächlich nur bei den letzten 4 Gliedern eine Pubeszenz 
nachweisbar. Die Behaarung des 7. Gliedes ist wenig dicht und unterscheidet sich 
nicht von der der vorhergehenden Glieder. Ich schrieb in 1930, p. 41: „Die, Be¬ 
haarung der Fühler ist undeutlich, nur die letzten 4 (Glieder) schwach pubeszent.” 
Bei allen anderen Hispinae mit Pubeszenz der Endglieder ist auch das 7. tomen- 
tiert. Vielleicht ist diese Abweichung nur individuell. In der Gattungsdiagnose 
spreche ich auch von einem „mangelndem Klypeus”. Ein solcher ist aber doch bei 

I Vallacispa vorhanden, allerdings nur sehr schmal. 

Gelbbraun, Unterseite heller, Oberkiefer schwarz, die punktierten Teile des 
Halsschildes matt. — Kopf glatt, mit wenig vorgewölbten Augen, neben jedem 
Auge innen mit fein eingedrücktem Strich, vorn mit den Augen verrundet, dort 
mit den matten Stellen der Fühlereinlenkung. Fühler schlank, bis hinter die Schul¬ 
tern reichend, Glied 7—11 eine schwache, tomentierte Keule bildend. Glied 1 
kurz, bimförmig, 2 etwas länger, zylindrisch, 3 länger als 2, schwach konisch, 4 
diesem gleich, 5 ebenso, etwas kürzer, 6 ebenso, kürzer als 5, 7 länger als 6, stär- | 
ker, konisch, 8—10 zylindrisch, jedes kürzer, etwa so lang wie 6, keines quer, 

II eiförmig, wenig länger als 10. — Halsschild quer, Seiten nach vorn etwas 
divergent, vorm Vorderrande stark abgeschnürt, Vorderecken einfach, nicht seit¬ 
lich zahnförmig vorspringend wie bei JV. tibialis. Hinterecken scharf. Am Vor- 
derrand mit einer Querreihe von Punkten, Seiten- und Hinterrand auch durch 
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eine Punktreihe abgesetzt. Scheibe durch die Punktur uneben und eingedrückt, mit 
stumpfem Mittelkiel, beiderseits mit einem scharfen Seitenkiel, neben dem seit¬ 
lich ein tieferer Eindruck liegt. — Schildchen schmal zungenförmig. — Decken 
lang, schmal, mit abgesetztem Seitenrand und undeutlich gezähntem Spitzenrand. 
Nahtecke einfach. Von den 3 Rippen ist die dritte nur auf der Schulterbeule und 
im Spitzenviertel vorhanden. Rippe 1 gerade, 2 in der Spitzenhälfte nach innen 
laufend, I. und II. Zwischenstreif mit je einer Doppelreihe von Punkten, III. und 
IV. Zwischenstreif im Mittelteil vereinigt, dort mit 2 Punktreihen, nämlich der 
5. und 8. Reihe. III. Streifen auf der Schulter mit den Reihen 5 und 6, ebenso im 
Spitzendrittel. IV. Zwischenstreifen unter der Schulter mit den Reihen 7 und 8, 
eben so im Spitzendrittel. — Vorderbrust breit, nach hinten erweitert, punktiert, 
bei einem Paratypoid fein gerunzelt. Schienen kurz, Mittel- und Hinterschienen am 
Ende mit einem spitzen Zahn ( $ ). Beim Allotypoid dort einfach. 5 X 1,8 mm. 

3 Stück, Nord Celebes, Palu, 1.1941, on foliage of „kiraj” ( Metroxylon ). (R. 
Awibowo). 

Da neben dem Allotypoid noch eine Puppenhaut aufgeklebt ist, ist wohl an¬ 
zunehmen, dass beide Objekte zusammengehören. 

Neanotypus. 50 X. Gelbbraun. Oberseite. Kopf mit einigen Borsten und beider¬ 
seits einer rauhen Beule. Halsschild mit zerstreuten Borsten. Seitenrand der Tergite 
konvex, ohne besondere Auszeichnungen, jeder Seitenrand von Tergit 1—7 mit 
3 Borsten. Tergit 1—6 mit je einem Stigmenpaar, neben jedem kleinen Stigma 
innen ein Porenpunkt mit Borste, Tergit 7 hat an Stelle des Stigmas einen Poren¬ 
punkt (ob ohne Borste ?), daneben auch mit dem Borstenpunkt. Tergit 8 im 
Hinterwinkel mit einer dreiteiligen, knotigen Verdickung mit 3 Borsten. Scheibe 
der Tergite 1 und 2 mit einigen undeutlichen Borsten, die der Tergite 3—7 mit 
je 2 Reihen borstentragender Kegelchen, in der Vorderreihe mit 2, in der Hinter¬ 
reihe mit 6 solcher Kegelchen. Die Kegelchen der Vorderreihe sind immer kräf¬ 
tiger als die der Hinterreihe und nehmen nach Tergit 7 an Stärke zu, die Kegel¬ 
chen der Hinterreihe nehmen dagegen nach Tergit 7 an Stärke ab. Auf Tergit 8 
nur 4 schwache Eindrücke. 

Unterseite. Sternite glatt, ohne Besonderheiten. Hinterrand des 8. Sternites 
beiderseits ausser der knotigen Verdickung im Hinterwinkel noch mit 2 glatten 
Beulchen mit je einer Borste. Knie mit mindestens 3 Borsten. 

Etwa 5 X 1,6 mm. 


Anhang 

Gonophora haemorrhoidalis und xanthomela 

Weber (1801) beschreibt die Art, wie folgt (p. 64). 

”H. Rufa, elytris nigris basi apiceque rubris, sulcatis sulcis clathratis. — In Sumatra 
invenit Daldorf. — Caput rufum oculis nigris. Thorax rufus punctatus inaequali margi- 
natus canali(p. 65)culatus. Elytra sulcata, sulcis clathratis, atra basi interiori apiceque 
parum abdomine pedibusque omnino rufis.” 

Es wird also eine Art beschrieben mit schwarzen Decken, die an der Innen¬ 
basis und an der Spitze rötlichbraun sind. Derart gefärbtes Material liegt mir 
aus Sumatra zahlreich vor. Die rötlichbraune Basalfärbung kann aber zunehmen 
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und schliesslich zu einer Basalbinde werden, die das Basalviertel einnimmt. An¬ 
dererseits kann die rötlichbraune Färbung verschwinden. Die Decken sind dann 
ganz schwarz. Diese seltene Chromation beschrieb Weise (1924) aus Sumatra 
als ab. atripennis. Sie lag mir auch von dort und aus Borneo vor (Uhmann, 1939, 
p. 4). Ueber Farbabänderung der Decken berichtet vor allem Gestro (1896, p. 
333). In einem Falle wird die Basalhälfte der Decken rötlichbraun wie die Spitze, 
in anderen Fällen schwindet das Schwarz stufenweise, bis schliesslich nur ein Sei¬ 
tenfleck auf dem Spitzendrittel übrig bleibt (Insel Mentawei). In 1919, p. 346, 
berichtet Gestro über ein Stück von der Insel Pulo Penang, das auf der 2. 
Rippe einen gelbbraunen Fleck hat. 

Von einem Stück von Sukaranda (Sumatra) mit gelbbraunen Decken, auf dem 
nur je ein Fleck ähnlich wie bei G. bimaculata Chap. von den Philippinen 
schwarz bleibt, sprach ich in 1934 (Uhmann, p. 1). Bei einem andern Stück 
von Sumatra, das dem von Sukaranda ähnlich ist, hat der schwarze Fleck noch 
eine Schräglinie nach dem Schildchen zu (Uhmann, 1939, p. 5). 

Bei meinen Determinationen habe ich alle Stücke, die in der Färbung der 
Decken der Nominatform glichen, als G. hae?norrhoidalis bestimmt und in nur 
ganz wenig Fällen habe ich Stücke mit vorwiegend hellen Decken zu dieser Art 
gestellt. Sonst habe ich alle Stücke mit zusätzlichen rötlich-oder gelbbraunen 
Flecken und Binden als G. xanthomela Wiedem. angesprochen, ebenso solche mit 
gelbbraunen Decken mit einigen schwarzen Fleckchen. 

Entscheidend war hierbei die Bildung des Seitenrandes des Halsschildes. Baly 
(1858, p. 112) schreibt bei G. haemorrhoidalis: „margin produced and angled 
near the middle” (Weber sagt nichts darüber) und p. 113 bei G. orientalis : 
„sides of thorax less produced, nearly straight from their base to beyond the 
middle”. Mein Material, vorwiegend in der Färbung der Nominatform, aus 
Sumatra, Borneo und Perak gehört danach zu G. haemorrhoidalis, das aus Java 
zu G. xanthomela. Die Bildung des Seitenrandes besitzt aber eine gewisse 
Variabilitätsbreite. 

Meine beiden Stücke der G. hae?norrhoidalis aus Perak unterscheiden sich von 
dem dunkelsten Stück der G. xanthomela dadurch, dass bei einem Stück die Flecke 
auf der 1. Rippe fast kaum noch bemerkt werden können, beim andern sind sie 
völlig geschwunden. 


Gonophora xanthomela Wiedemann 

Ueber die Färbung der Decken seiner Art aus Java sagt der Autor (1823, p. 80): 
„Farbe rostgelb, an der Wurzel drei schwarze Flecke, nämlich 1.) an der Schulter, 
2.) weiter zurück neben dem Aussenrande, 3.) an der Naht zwischen beiden; 
hinter der Mitte eine schwarze Binde, vor dem Spitzenrande eine zweite.” Stücke 
aus Java, die diese Färbung haben, stecken in meiner Sammlung. 

GueRiN sagt über die Färbung der Decken seiner G. orientalis aus Java (1844): 
„Elles ont chacune quatre grandes taches noires et une tache commune, vague, 
sur la suture, derriere l’ecusson.” Diese Färbung dürfte fast die gleiche sein, die 
Wiedemann von seiner Art beschreibt. 

Baly beschreibt die Färbung der Decken der G. orientalis (1858): „elytrisque 
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nigris, his testaceo-maculatis.” und „elytra black, with an apical spot and 

several others at the base and on the diso rufo-fulvous;”. Baly hat also etwas 
dunkler gezeichnete Stücke vor sich gehabt. 

Sonst ist nichts weiter über die Deckenfärbung der G. orientalis geschrieben zu 
finden. Weise hat (1904) G. orientalis als Synonym zu G. xa72thoniela gestellt. 
Ueber die Deckenfärbung letzterer habe ich weiter keine Angaben gefunden. 
Einige der hellen Stücke erwähnte ich in 1935, p. 148. In meinen Bestimmungs¬ 
sendungen habe ioh sonst alle Stücke, die nicht die Färbung der Nominatform von 
G. haemorrhoidalis zeigten, zu G. xai2tho7nela gestellt. 

Durch meinen geschätzten Kollegen Kalshoven, der sich mit der Biologie der 
javanischen Insekten viel beschäftigt hat (1951, Bd. 2) wurde die Frage ange¬ 
regt, ob nicht die beiden hier behandelten Arten identisch sein könnten. Das mag 
ich zunächst nicht entscheiden. Obwohl beide Arten auch in der Skulptur ver¬ 
änderlich sind, so möchte ich der Bildung des Halsschild-Seitenrandes doch eine 
gewisse Bedeutung zumessen. Ueber die von G. hae772orrhoidalis (Abb. 6) habe 
ich schon oben berichtet. Wiedemann sagt über den Seitenrand der G. xantho- 
7 nela\ „Seitenränder hinten gerade, dann unter einem stumpfen Winkel gebrochen, 
nach vorn convergirend.” (Abb. 7). Ich lasse also die Frage nach der Identität 
beider noch offen. Ihre Biologie und die Beschaffenheit der ersten Stände wird 
schliesslich zur Klärung der Frage beitragen. Nur von G . xa72tho77iela ist etwas 
Biologisches bekannt. Sie soll in Java in Orchideen minieren (Kalshoven, 1951). 
Es scheint mir aber eine Verwechslung mit Agonita spathoglottis Uh. vorzuliegen. 
Ich erhielt, wie ich oben beschrieb, Puppenhäute aus Minen an Pisang (Mu- 
saceae). Einige Imagines wurden an Eletteria (Zingiberaceae) gefangen, womit 
aber nicht bewiesen ist, dass die Art auch an dieser Pflanze miniert. Das ist aber 
vielleicht der Fall, da beide Pflanzenfamilien nahe miteinander verwandt sind. 

Die Färbungsstufen der Decken bei G. xantho7i2ela aus Java. Stücke mit ein¬ 
farbig gelb-oder rötlichbraunen Decken sind noch nicht erwähnt worden. 

1. Färbungsstufe. Das hellste Stück meiner Sammlung stammt aus Ost-Java: Gu- 
nung Raung, 2400’ (an Eletteria gefunden). Auf jeder Decke liegen 3 kleine, 
schwarze Flecke, die ich „Grundflecke” nenne. Der erste fast auf der 1. Rippe 
nach innen am Ende des Basalviertels. Gleich dahinter liegt der 2. Fleck zwischen 
der 2. und 3. Rippe. Der 3. Fleck liegt auf der 2. Rippe etwas hinter der Einlen- 
kung der Hinterbeine (Abb. 8). 

2. Färbungsstufe. Die erwähnten drei Flecke sind etwas grösser. Der vorderste be¬ 
deckt die 1. Rippe und erweitert sich nach innen, sodass er die Naht noch erreicht. 
Der 2. Fleck reicht auch bis auf die 2. Rippe. Der 3. Fleck wie oben. Hinzu 
kommt ein 4. kleiner, schwarzer Fleck, der aber nur auf dem Ende der 2. Rippe 
liegt (1 Stück, Ost Java, Idjen Plateau, Abb. 9). 

3. Färbungsstufe. Es tritt ein kleiner Schulterfleck (5) auf. Die nächsten drei 
Flecke an denselben Stellen wie bei der 2. Stufe. Fleck 3 verbreitert sich zwischen 
der 2 und 3. Rippe. Fleck 4 wird bindenartig, die Spitzen der drei Rippen 
bedeckend (1 Stück, Mittel-Java, Süd-Banjumas, Abb. 10). 

4. Färbungsstufe. Der Schulterfleck und die 4 anderen Flecke vergrössert. Fleck 3 
und 4 quer, bindenartig. Zeichnung der G. orientalis (Abb. 11). Diese Stufe 
findet sich häufiger. Hierher stelle ich auch Stücke, bei denen die Flecke mehr 
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oder weniger das Bestreben haben, sich zu vereinigen, zum Beispiel Binde 3 mit 
Binde 4, oder der Schulterfleck erweitert sich nach Fleck 1 und gleichzeitig nach 
Fleck 2 zu, auch schwärzt sich die Naht, bei manchen Stücken gleichzeitig der 
Deckenrand auf der äussersten Punktreihe, sodass die helle Grundfarbe in Makel 
und Binden aufgeteilt wird. Gelbbraun bleiben: 1.) ein gemeinsamer Fleck ums 
Schildchen; 2.) eine Binde hinter dem Schulterfleck; 3.) eine Mittelbinde, die 
auf den Punktreihen oft durch Schwarz unterbrochen ist, sodass manchmal nur 
drei helle Fleckchen auf den Rippen übrig bleiben; 4.) eine vordere Spitzenbinde, 
die ähnlich wie die Mittelbinde unterbrochen sein kann; 5.) die gemeinsame 
Spitzenbinde (Abb. 12). 

5. Färbungsstufe. Bei dieser beginnen diese fünf gelbbraunen Binden ganz oder 
teilweise zu verschwinden, so zum Beispiel bleiben von der Schulterbinde und der 
Mittelbinde nur unbedeutende Reste auf den Rippen 2 und 3; bei einem Stück von 
Gunung Raung bleibt von der Schulterbinde nur ein Fleckchen (.Su) zwischen 
der 1. und 2. Rippe übrig, das mit der Mittelbinde verbunden ist (Abb. 13). 
Die Querbinden beginnen sich, entweder nur eine oder beide, vom Rande her zu 
verschmälern. Die Spitzenbinde verkleinert sich nur wenig und bleibt immer als 
Binde erhalten. Auf dieser Stufe werden die Decken immer dunkler (Abb. 14). 

6. Färbungsstufe. Das eingeleitete Dunklerwerden ist soweit fortgeschritten, dass 
auf den dunklen Decken die gelbbraune Grundfarbe nur noch in mehr oder 
weniger grossen Flecken erhalten bleibt: 1.) einem gemeinsamen Fleck ums 
Schildchen, dessen Ausdehnung sich wenig ändert; 2.) und 3.) je einem schmalen 
Fleck auf der 1. Rippe; 4.) der Spitzenbinde, deren Ausdehnung sich kaum ändert 
(Abb. 15). Auf der 1. Rippe können der hintere Fleck oder auch beide fast 
(West Java, Depok) verschwinden. Letztere Deckenfärbung habe ich als dunkel¬ 
ste gefunden. 

Ausser der Farbveränderlichkeit der Decken kann man eine solche aller anderen 
Körperteile beobachten. Die Färbungsstufen gehen oft ineinander über. Alle 
diese Chromationen verdienen keinerlei Benennung. 

Zu den Abbildungen 

Abb. 1. Lasiochila rufa Guer. Neanotypus. Zu ihm gehört ein Männchen, West-Java : 
Bandjar, 24.VI.1936 (L. G. E. Kalshoven). Endtergite 7 und 8 + 9. Die Runzelung des 
Endtergites ist angedeutet, auf den kegelförmig vorgezogenen Hinterecken des 9. Tergites 
mit ihrer geschwollenen Basis sind nur einige Kegelchen mit ihrer Borste gezeichnet. Die 
4 halbkreisförmigen Bogen liegen auf der Trennungslinie der beiden Endtergite 8 und 9- 
Auf dem 7. und 8. Tergit sind die kreisförmigen Narben (N) an der Stelle eines ver¬ 
meintlich rückgebildeten Stigmas zu sehen. Beachte .den kleinen Zahn an der Basis der in¬ 
neren Fortsätze des 9. Tergites. 

Abb. 2. Javeta corporaali Ws. Oberseite des Neanotypus. Tergit 1—8 halbschematisch mit 
den 8 Längsreihen von Erhabenheiten auf Tergit 2—7. Die 1. Reihe von links stellt die 
Spirakel dar, ebenso die 8. Die übrigen Längsreihen deuten durch Punkte oder Dreiecke die 
Reihen der Borstenkegelchen an in ihrer ungefähren relativen Grösse. Die Borsten sind nicht 
mit gezeichnet. Auf dem 7. Tergit ist die Querleiste sichtbar. Auf dem 8. Tergit sind die 
beiden flachen Eindrücke angedeutet. Von den beiden Borsten in den Hinterwinkeln der 
Tergite 1—6 steht die hintere auf der Unterseite. 

Abb. 3. Javeta corporaali Ws. Unterseite des Neanotypus, Sternit 5—7. Die matten 
Flächen der Puppenhaut sind fein punktiert, die glänzenden ohne Punktur. Die flachen Ein¬ 
drücke (I—4) auf den Sterniten sind durch dichtere und etwas stärckere Punktur ange- 
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deutet. Auf dem 7. Sternit vor den beiden runden Eindrücken je ein Borstenkegelchen (B). 
Von den beiden Borsten in den Hinterwinkeln des 5. und 6. Sternites gehört der vordere 
der Oberseite an. 

Abb. 4. Gonophora xantbomela Wied. Neanotypus. 5. Tergit direkt von oben. Die Beule 
mit dem Stigma (St) ragt etwas über den Seitenrand vor (Sr) und bedeckt den Porenpunkt 
in der Mitte des Randes. In der Zeichnung ist nur die Borste (P 2) zu sehen. Der andere 
Borstenpunkt (P l) ist gezeichnet und auch der neben dem Stigma (P 3), auf diesem Tergit 
schon kegelartig. Der durchscheinende, versenkte zylindrische Teil der Atemröhre ist durch 
einige Pünktchen angedeutet. 8 Kegelchen der Querreihe (Q) sind gezeichnet, in ihrer Mitte 
die 4 anderen (K) in einem nach vorn offenen Halbkreise. Hinter Q der Abfall des Ter- 
gites. Seitlich davor die Längsfalte (F) mit dem äussersten Kegelchen. 

Abb. 5. Klitispa opacula Spaeth. 7. Tergit mit der Querfalte Q und der beiderseitigen 
Narbe eines Stigmas S. Mit 6 Borstenkegelchen auf Q, in der Mitte des Tergites ist die 
erhabene Fläche F mit der Gruppierung der 4 Borstenkegelchen angedeutet. 

Abb. 6. Linke Halsschild-Seite von Gonophora haemorrhoidalis . 

Abb. 7. Linke Halsschild-Seite von Gonophora xanthomela. 

Abb. 8—15. Die hier beschriebenen 8 Färbungsstufen. Linke Decken mit der Farbvertei¬ 
lung. Sie sind im Verhältnis zur Länge etwas breiter gezeichnet. Dargestellt sind die 3 Rip¬ 
pen, deren Verlauf in den schwarzen Flächen durch feine, daneben gesetzte weisse Linien an¬ 
gedeutet wird. Punktierte Stellen bedeuten, dass dort die Färbung aus einer Mischung von 
Gelbbraun und Schwarz (oder auch Trübung) besteht (Abb. 12—15). In Abb. 8 (1. Fär¬ 
bungsstufe) sind 3 kleine schwarze Flecke, die Grundflecke, gezeichnet. In den folgenden 
Abbildungen soll gezeigt werden, dass diese Grundflecke immer an denselben Stellen, auch 
in der flächenhaft vergrösserten schwarzen Zeichnung, zu suchen sind. Es ist nicht etwa so, 
das an Stelle eines Grundfleckes eine gelbbraune Zeichnung treten könnte. Wo nötig sind 
die Grundflecke durch weisse, waagerecht schwarz gestreifte Ovale dargestellt. 

Abb. 8. 1. Färbungsstufe mit den Grundflecken 1, 2, 3. vom G. Raung. 

Abb. 9. 2. Färbungsstufe mit den Grundflecken und dem Flecken 4 vom Idjen-Plateau. 

Abb. 10. 3. Färbungsstufe mit S = Schulterfleck von Süd-Banjumas. 

Abb. 11. 4. Färbungsstufe sehr häufig in Java [ orientalis Guer.] 

Abb. 12. 4. Färbungsstufe von Süd-Banjumas. Sk = Schildchenfleck; Su = Schulter 
(-fleck)binde; Mb = Mittelbinde; vSp = vordere Spitzenbinde; Sp = Spitzenbinde. 

Abb. 13. 5. Färbungsstufe vom G. Raung, . Su = Rest der Schulterbinde. 

Abb. 14. 5. Färbungsstufe von Depok. 

AAb. 15. 6. Färbungsstufe von Preanger. 

Die Stücke, nach denen diese schematischen Zeichnungen angefertigt wurden, befinden 
sich in meiner Sammlung. 
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